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Iris Meyer
Redaktorin

EDITORIAL

RATSUCHENDEWILLKOMMEN

HEISSEN

Den Staat um Hilfe zu bitten, ist ein grosser Schritt, und für
manche sind die Hürden [zu] hoch. Sie müssen ihre Scham

überwinden und zahlreiche Anforderungen erfüllen, die nicht
immer verständlich sind. Wie stressig diese Situation für
Betroffene ist, schildert eine Verbündete der Organisation ATD

Vierte Welt (Seite 16). Der Kanton Genf nimmt eine Gesetzes-

änderungzum Anlass, seine Administration zu entschlacken
und das Intake zu individualisieren, damit mehr Zeit für individuelle

Soziale Arbeit bleibt (Seite 18). Neu stehen Vertrauen,

Verantwortung und Autonomie im Vordergrund. Der Ansatz des

Zweckverbandes Uster, die persönliche Hilfe zu priorisieren,

geht in eine ähnliche Richtung. Das leicht zugängliche Angebot
steht allen offen und dient oftmals als Hilfe zur Selbsthilfe. Ein

Patentrezept gibt es nicht, wie eine Umfrage bei den Thurgaui-
schen Sozialen Diensten ergeben hat (Seite 21). Der Kanton

Jura hat mit seiner Kampagne JU-lien (Seite 22) dazu beigetragen,

die Bevölkerung für das Thema Prekarität zu sensibilisieren

und gleichzeitig den steigenden Nichtbezug von Sozialhilfe

zu bekämpfen. Es wird immer noch oft an den Adressatinnen

und Adressaten vorbeikommuniziert, wie Anne Parpan-Blaser,
Dozentin an der ZHAW, auf Nachfrage erklärt (Seite 24). Wie

Macht missbraucht werden kann, erklärt Michael Herzig
eindrücklich im Interview. Der Autor von «Landstrassenkind» und

Dozent der Sozialen Arbeit fordert Sozialarbeitende dazu auf,

ihre Macht bewusst und reflektiert einzusetzen und nicht nur

Regeln und Richtlinien zu befolgen. Sich zu engagieren, zu

exponieren, zu argumentieren gehöre auch dazu (Seite 10).

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre.
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